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Amſterdam 15 Oktober
umzingelt

Brügge beſetzt

Nieuws van den Dag meldet

pern umzingelt
Berlin 15 Oktober Der Berichterſtatter des Vaz Dias Telegraphiſchen Bureaus meldet daß Brügge

geſtern von den deutſchen Truppen beſetzt worden iſt

gemeinen Vormarſch der Deutſchen nach der Küſte hin V

Das belgiſche Heer nach England eingeſchifft
Amſterdam 15 Oktober Nach Mitteilungen von Flüchtlingen aus Oſtende iſt das belgiſche Heer nachEngland eingeſchifft worden privaten Perſonen wird

Deutſchen beſetzt wurde iſt
Ne Kämpfe in Flandern

Rotterdam 15 Oktober Der Kampf gegen die
belgiſchen und engliſchen Truppen ſpielt ſich in einer
Reihe von Einzelgefechten ab Außer in der Gegend von
Diksmniden Ypern Dünkirchen und Thouront finden
ſolche auch in der Gegend von Zeebrugge ſtatt Die
Brücke bei Selzaete wurde von den deutſchen Truppen
wiederhergeſtellt

V Ter neüzen 15 Oktober Der Spezial
berichterſtatter des Vaz Diaz Bureaus meldet Kanonen

donner wurde geſtern an der Grenze in Selzaete in der
Richtung von Eceloo und Brüſſel gehört und ſpäter 4k5

ermutli
fand ein Gefecht zwiſchen deutſchen und belgiſchen Trup
pen ſtatt die den Rückzug des Heeres decken mußten
Viele Tauſende deutſcher Soldaten ſind durch Selzaete

Geſtern morgen wurde auch Aſſenede von den
utſchen beſetzt

Berlin 15 Oktober Belgiſche Berichte meldendaß eine Truppenmacht von mehr als 100 000 Mann

Deutſcher durch Gent gezogen ſei Die Häuſer
der Flüchtlinge die geſchloſſen waren hätten anfgebrochen

werden müſſen um die n vornehmen zu
können Flüchtlinge den belgiſchen Grenzdörfern
kamen allmählich zurück da es ſich herausſtellte daß das
Betragen der Deutſchen einwandfrei iſt Ueberall er
mahnen die Deutſchen die Einwohner ihren Wohnort
nicht zu verlaſſen V

W T Nach dem Wränten die Privpatmeldungen der Blätter über die Verfolgung der
belgiſchen Heerestrümmer die amtlichen Mel

dungen in für die deutſchen Waffen ſehr erfreulicher
Weiſe B meint wenn wir erſt Rücken und Flanke
in Belgien ganz frei haben kommen wir der Abrech
nung mit England dem zäheſten und ſkrupelloſeſten
Feinde weſentlich näher

Deutſchlands unerſchöpfliche
ReſervenRom 15 Oktober Ein Brief des Corriere de la

Sera aus Belgien ſchildert den toloſſalen Enthuſiasmus
men ſchen Truppen und gipfelt in dem bezeichnenden

ir gewannen den Eindruck daß Deutſchland nocher unerſchöpfliche Reſerven und Hilfsmittel ver

fügt B T
Esſchen beſetzt

Berlin 15 Oktober Nach aus Belgien vorliegen
den Berichten haben die Deutſchen Dienstag abend die
Grenzſtation Esſchen beſetzt Das Leben in der Stadt
S ht ſeinen gewo Den n Die Fabriken arbeiten diea ind geöffnet ſedarf der Truppen wird mit
Bons pit Aus Frwer en werden Truppen nach
dem Weſt ten geſchickt V Z

Zur Beruhigung Antwerpens
T Kopenha 15 Ot be n EveningNews melden a n a n Ante titich und Verviersrge 5 vd n erlaubt abzu W von du kehren n

n zurück e werden nach und na
Die Deutſchen paee noch nicht begonnen die

eöffnetTeiegeſtener einzuziehen die Stadt muß dagegen das

deutſche Heer verſorgen Alle Bäcker Schlächter Gärt

alles ruhig W T
und Fleiſcher die nicht inneren fünf Tagen ihre

Geſchäfte öffnen werden ſtreng beſtraft Auf hollän
diſchem r befinden ſich zurzeit 600000 delgiſche
Flüchtlinge

W T Wie Pariſer Blätter behaupten fehlt es
jetzt an Lebensmitteln für die n Antwerpens
Ein nach Rotterdam gelangter Holländer be
von großen Vorräten ſo daß keine Not drohe

Die belgiſche Not in Holland
V D Rotterdam 165 Oktober Der Nieuwe Rot

terdamſche Courant meldet aus Rooſendaal Verſchie
dene belgiſche Soldaten in Zivilkleidung
melden ſich bei den holländiſchen Behörden um interniert
zu werden Sie ſind ohne Lebensmittel und ſuchen auf w
dieſe Weiſe Beköſtigung zu erhalten Die belgiſchen
Flüchtlinge verkaufen Automobile Wagen und Pferde
aus Mangel an Geld und Unterkunft

Rotterdam 15 Oktober Vliſſingen iſt von
Tauſenden der ärmſten Flüchtlinge über
flutet 182 entlaſſene belgiſche Gefangene wurden
nach der Arbeitsanſtalt Veenhuizen gebracht
Die Beamten des Geſundheitsamtes überwachen überall
die Lage der Flüchtlinge Die ſchwerſte Aufgabe hat in
der ungeheuren Fluchtbewegung die Grenzſtadt
Berg op Zoom zu leiſten Eine Jlluſtration
dazu bietet die Tatſache daß vorgeſtern allein in einer
einzigen katholiſchen Kirche 30 Kinder getauft wurden
die während der Vortage in den Maſſenquartieren
Kirchen Schulen und Scheunen geboren wurden

Rotterdam 15 Oktober Der Nieuwe Rotterd
Courant meldet aus r endurg Die Deutſchen haben
die Brücke bei Stroebrugge an der holländiſchen Grenzebeſetzt Ströme von Fluchtingen kommen in Seeländiſ

Flandern an
Aus Rooſendaal meldet dasſelbe Blatt Morgen be

ginnt wieder der Bahnverkehr nach Antwerpen
Haag 15 Oktober Die Regierung wird heute oder

morgen an die Flüchtlinge aus Antwerpen und der
innerhalb des äußerſten Fortsgürtels liegenden Dörfer
einen Aufruf betveſcnr m ihre Rückkehr richten

zur Einnahme von Lille

Amſterdam 15 Oktober Zi iſt dasBombardement bedeutend beſchädigt utſchen waren ſchon am Sonnabend in kleinerer An ahl in

die Stadt gekommen und ſtießen dort auf 8 che be
rittene Jäger Es entwickelte ſich ein Straßengefecht
Kurz darauf fing das Bombardement an und rief

en a J i ervor Auch warf eine Taube Bom
en herab Nacht war ruhig aber am Sonntagabend ſebt rn henen wieder ein Es entſtand ein

an n c Die Bü tet halb gen t nach
allen Richtungen Am Montag morgen begannein ernentes S Aus weiterantworteten die nzöſtſchen G Sase in t

ickten die Deutſchen n amentär und deruppen zeigten in d S Da aber ſüdlich
Stadt immer noch geſchoſſen wurde zweifelte man noch
daß Alle bereits in den Händen der dent ſchen Truppenſei Kurz nach Mitternacht wurde die t Fahne auf

em Gemeindehaus gehißt Gegen h c
a

r morzogen die Deutſchen in die teilweiſe brennende

richtet jedoch g

die Ueberfahrt verweigert

ein Schon Dienstag abend hatte man nach Ronbaix
Tourcoing Croix geſandt um die Feuerwehr zu Hilfe zu
rufen die ſofort eintraf und mit Hilfe von Soldaten
wurde der Brand gelöſcht Wir erreichten Lille Mitt
woch abend Noch immer brannten viele Hänſer Der
Stadtteil zwiſchen dem Bahnhof und der Kirche St Man
rice hat ſtark gelitten beſonders die Tournaiſtraße Die

irche St Maurice ſtand in Flammen Der Palaſt dern Künſte und das Hotel Bellevne ſind durch Bom
en beſchädigt Als wir re begegneten uns

weitere deutſche Truppen die durch Roubaix und Croix
nach Lille gen Jn Croix bemerkten die deutſchen Offi
ziere daß d rn che Flagge noch auf dem Stadt
r S te und befahlen ſie zu entfernen Ein dent
e oldat der unſere holländiſche Flagge mit derS hen verwechſelte nahmen ſie von unſerem Wagen

achdem das Mißverſtändnis aufgeklärt war entr te er ſich und befeſtigte z Frage ſelbſt wieder
s wir von Oſtende nach Sluys fuhren bezegnoten wir

Hunderten von Automobilen mit belgiſche ffizierenvon denen ein großer Teil in die i der Deutſchen
gefallen ſein muß da die Drbinduns mit Nordfrank
reich abgeſchnitten iſt T

Die Jerſtörungen in Reims
V Paris 15 Oktober Ueber Reims iſt ein

Bericht erſchienen von einer Kommiſſion die dahin abgeo wurde um zu unterſuchen was zerſtört iſt Vor
itzender der Kommiſſion war der Miniſter der ſchönen
Künſte Alle Wohnungen ſo lieſt man in dem Bericht
ſind in der Gegend der Kathedrale zerſtört undverbrannt Mitten in Reims teht die Kathedrale be

von 80 e welche durch die Gewali derEr oſionen zerſchmettert ſind die Fenſter ſind zer
trümmert und alles Brennbare in Flammen aufge
gangen Die Projektile trafen hauptſächlich Teile des
nördlichen Turmes zerſchmetterten die Ecken des
weiten Turmes und beſchädigten die Mauern des
urmes Der Luftdruck war ſo gewaltig daß die um

liegenden Teile beſchädigt wurden

das Vordringen der veſterreicher
in Gulizien

W T Wien 15 Oktober Amtlich wird ver
lautbar 15 Oktober mittags Geſtern eroberten unſere
Truppen die befeſtigten Höhen von Staroſol Auch gegen

Stary Sambor gewannen unſere Angriffe Raum Nörd
lich von Strwiaz haben wir eine Reihe von Höhen bis
zur Südoſtfront von Przemysl im Beſitz Am San
flußabwärts wird gleichfalls gekämpft Unſere Ver
folgung des Feindes über die Karpathen hat Wyskow und
Skole erreicht

Der Stellvertreter des re des Generalſtabes
v Höfer

Serbiſche Niederlagen
T Wien 16 Oktober Aus Sofig meldet die

Südſlaviſche Korreſpondenz Die Cambana meldet aus
Niſch daß die 4 ſerbiſche Armee die über Viſegrad nach
Bosnien eingefallen war unter den ſchwerſten Verluſten
von den Oeſterreichern heransgeworfen wurde und un
geordnet geflohen ſei Auch die Situation der im Raume
von Kumpany gegen die Oeſterreicher kämpfenden Armee
iſt ſehr ſchwierig

Vpern iſt durch die Deutſchen völlig
Der Strom der Flüchtlinge der ſich auf dem Wege nach Calais befindet weiſt auf einen all

Jn Eceloo das von den

Die Zahl der Kriegsgefangenen
in OeſterreichWien l Oktober Die Ziffer ver in Oeſterreich

Ungarn gegenwärtig untergebrachten ruſſiſchen ſerbiſchen
und montenegriniſchen Kriegsgefangenen hat bereits
48 000 überſchritten Unter ihnen befinden ſich etwa

3500 Offiziere N

Die Streitmächte in Polen
15 Oktober Die Times meldeſ ans

Petersbur i iſt feſtgeſtellt worden daß ſich ander polniſchen renze 5 deutſche Armeekorps über
8 Refervekorps 5 Landwehrkorps ſowie noch yrö ere Ver
rn dahinter befinden insgeſamt 1 illionendann Dazu kommen noch 270 000 Heſterreicher an der

ſchleſiſchen Front V Z

et jahauiſhe Angriff an Lfngtmn

Daily Telegraph läßt ſich aus Peking
melden daß die Veſchießung Tſingtaus durch die

Japaner zunächſt eine Verzögerung erlitt weil

infolge Mangels an ötraßen ſich die Munitions

transporte verzögerten Die Veſchießung ſoll

nunmehr energiſch aufgenommen werden Die

diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Tokio und

Peking ſind nach dieſer engliſchen Quelle ge

ſpannt Voſſ 3tg
n

Beſchlagnahme deutſchen Eigentums
in Frankreich

Der Miniſter des Jnnern Malvpy beauftragie denGeneralprotnraior alles bewegliche und unbewegliche

Eigentum deutſcher öſterreichiſcher und ungariſcher
Untertanen jeder Art zu beſchlagnahmen Die
Anordnung ſchließt von dieſer Maßregel die Polen
Tſchechen und Elſaß Lothringer aus Voſſ Ztg

Wie der Temps die Eroberung Antwerpens den
Franzoſen darfſtellt

Paris 15 Oktober Der Temps ſtellt die Erobe
rung von Antwerpen al s eine Räumung der r
eitens der Belgier dar deren Armee nunmehr zur

in Die Zeichnung von Nationalver
b don beinahe 218 Millionena e ſeh 3 denſtellend da die Zeichnungaum dem ne wir bekannt geworden ſei

Die Neutralität Jtaliens
Chriftiania 15 Oktober Es iſt nicht ohne Dutergſſe

daß auch der Times Korreſpondent in Venedig melbdet

Jtalien ſei nicht geneigt ſeine Neutralität aufzu
geben B
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Erlehniſe einer Halenferin in England
während des Krieges

Eine Beſtätigung der engliſchen Lügen
Am 28 Juli begannen unſere Schulferien und wir E

trennten uns fröhlich von den jungen Mädchen die alle
zu ihren Lieben fuhren während wir zwei Deutſche in
England blieben ir alle freuten uns auf eine fröh
liches Wiederſehen und auf den nächſten term Am
29 ging ich mit meiner Vorſteherin in eine konſervative
Verſammlung in der ſich die Anweſenden gegenſeitig
aufforderten dem kleinen Ulſter in ſeinen Kämpfen gegen
das engliſche Parlament ſtehen Alles ſchien noch
im ſchönſten Frieden zu leben Bald aber nachdem der
Krieg mit Frankreich ausgebrochen war e wir ſchon
die Mißerfolge unſeres armen Vaterlandes ch
wohnte im Hauſe eines engliſchen Offiziers Das Ver
hältnis zwiſchen Deutſchland und England ſpigte ſich
zu und man erwartete jede Minute den Ausbruch des
Krieges Am 3 Auguſt gingen wir abends in die Stadt
nprter um zu ſehen weshalb ein ſolcher Menſchenauf
auf vor dem Bahnhof war Wir ſahen daß ungeheure

Mengen von Gepäck verladen wurden was nun e
2 Tage vor ſich gegangen war Wir erfuhren daß die
dortigen Seekadetten auf die e fortgeſchickt werden
ſollten aber als ſie ankamen nur Platz für ganz wenige
fanden Die Ueberzahl war direkt wieder zurück
gekommen Hier hatten ſie nach einer zweitägigen un
unterbrochenen ReiſeRuhe mußten aber bald wieder fort
Auf jedem laſtete ſchon die ſchwere Ahnung des Krieges

Am nächſten Morgen ganz früh klopft es an nur
Tür und der Herr des Hauſes ſteht reiſefertig da um Ab
ſchied zu nehmen Er hatte nachts um 3 Uhr den Be
fehl zur Armee erhalten und mußte binnen zwölf Stun
den in Alterſhot dem Truppenſammelpla a Am
nächſten Morgen wurden wir mit der Nachricht emp

en daß Deutſchland England den Krieg erklärt habe
m anderen Tage verließen wir Dartmouth um einen

Teil in Plymouth zu verleben Es war uns
ein ſchrecklicher Gedanke uns in Plymouth zu vergnügen
während unſere armen Truppen dieſen ſchweren Krieg
kämpften Hier ſahen wir die erſten Folgen des Krieges
Die Nahrungsmittel waren ungeheuer teuer geworden
z B koſtete in den erſten Tagen ein Pfund Zucker 60 Pf
Dann ging es herunter bis auf 40 Pf Wir hatten uns
ſo gefreut in Plymouth Deutſche und deutſche Schiffe
zu ſehen aber wie anders kam alles Zwar ſahen wir
deutſche Schiffe aber die waren beſchlagnahmt und die
Beſatzung und Paſſagiere waren als e ene ab
eführt worden Hier ſahen wir auch große Mengen

ilitär aller Arten und große Verſchanzungen wurden
noch gebaut Jch hatte immer das Gefühl als ſpielten
ſie nur Die Soldaten hielten plötzlich mitten auf der
Straße an und machten einige Uebungen wie rechts um
links um gerade aus und dann zogen ſie weiter um es
nach einigen Schritten wieder ſo zu tun Auf der Land
ſtraße beobachtete ich wie ein Soldat eine Telegraphen
ſtange beſtieg als ob er ſich überzeugen wollte daß die
Drähte noch ganz waren Die alte Zitadelle war beſon
ders ſtark beſetzt aber an hier ſaßen und ſtanden die
Soldaten nur ſo auf den Mauern herum als ob es gar
nicht ernſt wäre Es machte einen grauſigen Eindruck
auf mich die Soldaten die großen drehbaren Kanonen
putzen zu die ſie auf unſer Volk loslaſſen wollten
Einen erhabenen Eindruck machte der Kanal am Abend
Zwölf Scheinwerfer beleuchteten das Waſſer von allen
Seiten und die Schiffe 5 ig wie Geiſterſchiffe ab
Hier ſahen wir auch die ſchönen Plakate über die großen
Verluſte unſerer Truppen 50 000 25 000 das ging nur
ſo Kurz nach Ausbruch des Krieges ſollte ſchon eine
große Seeſchlacht in der Nordſee g5 chlagen worden ſein
mit großen Verluſten für uns Nach 14 Tagen kehrten
wir nach Dartmouth zurück Hier waren die Zeitungen
des Septembers voll von deutſchen Verluſten und Miß
erfolgen Die Woche des 7 September enthielt die Mit
teilungen daß unſere Truppen auf Paris loszögen und
die Ruſſen auf Berlin nachdem ſie Königsberg eingenommen hatten Am 8 See hörten wir daß er
Kaiſer nach Metz zurückgeflohen und geiſtesgeſtört ſei
Die Ruſſen waren über Archangelsk mit 25 000 Mann in
Frankreich gelandet Am 9 September bekam die Dame
endlich eine Nachricht von ihrem Gemahl aus Frankreich
Er ſchrieb daß ſoweit er beurteilen könnte alles vorzüg
lich für die Verbündeten ſtände Er kämpfte aber nicht
r als Tierarzt die Verpflegung der Pferde
unter ſich Am 13 September ſollten die Ruſſen eine

h beſetzt haben aber den Namen dieſer
Jnſel habe ich leider nie zu erfahren bekommen Außer
dem ſtänden die Ruſſen vor n und Breslau

Am 16 September ſchrieb ich in mein Tagebuch Es
r furchtbar ſchlecht um unſer Deutſchland Große
lakate verkündeten die Zurückeroberung Lüttichs durch

die Verbündeten So ging es Tag für Tag Wenn die
Engländer beim beſten Willen nichts erlügen konnten
dann ſchrieben ſie große Sachen über engliſchen Helden
mut und bemitleideten das arme kleine Belgien gegen
Je Barbarentum Die Zeitungen waren voll von
deutſchen Schandtaten Z B ſollten unſere Soldaten
jedem Jungen und Sefroegen die rechte Hand ab
ſchneiden Jch war ſehr in Angſt um mein Halle
denn wir ſagten uns wenn ſie Berlin erſt haben dann
iſt es ein Katzenſprung nach Halle Wir fingen deshalb
an an unſere Heimreiſe zu denken obgleich man uns
verſicherte viel ſicherer in England zu ſein als in
Deutſchland Wir fuhren am 5 Oktober nach London
ab nachdem wir vorher durch die Polizei photographiertund alle unſere Papiere ausgeſtellt waren Auch Finger

abdrücke hatte man zurückbehalten Jn London merkte
man eigentlich nicht viel vom Kriege nur daß alles be
klebt war mit Aufrufen zur Armee Aber niemand
würdigte ſie eines Blickes am allerwenigſten die Männer
Die Sonderblätter verkündeten daß unſer Kaiſer dieſes
Mal aus Rußland geflohen ſei London war am Abend
ganz dunkel Die wenigen nötigſten Lampen waren von
oben abgeblendet denn man hatte eine Heidenangſt vor
Zeppelin Hier hatten wir auch noch alle möglichen
Förmlichkeiten zu erfüllen Aber überall bebandelte man
uns mit der größten Liebenswürdigkeit Wir wurden
allgemein bemitleidet als arme Deutſche denn niemand
zweifelte überhaupt daran daß Deutſchland gegenüber
ſolchen mächtigen Feinden untergehen müßte Wir fuhren
deshalb in dem Gedanken nach Haus mit den Unſeren
zu leiden und zu ſterben Am 8 Oktober verließen
wir und 30 andere deutſche Mädchen früh um 7 Uhr
London unter Begleitung einer Suffragette welche jeden
Donnerstag deutſche Frauen befördern helfen Jn
Folkeſtone wurden wir und unſer Gepäck durchſucht und
unſere Briefe durchgeleſen Wir mußten alle unſere
Papiere abgeben von denen wir jedesmal eine Pauſe be
kommen hatten Glücklicherweiſe waren wir ſehr viele
ſo daß keine Zeit zum Unterſuchen unſerer großen Koffer
war und wir bekamen unſere Zeitungen mit durch Die
Fahrt auf dem holländiſchen Dampfer Prinzeß Luiſe
war wunderſchön aber doch war das Ganze etwas un
beimlich Weit und breit war kein Schiff zu ſehen Nur
einmal ſahen wir eine Reihe Torpedoboote Wir ſelbſt
wurden von einem engliſchen Kriegsſchiff angehalten
konnten aber bald weiter fahren Auf dem Schiff fing
ein engliſcher Herr mit uns ein r an und führte
es zum ar auf die jetzigen Zuſtände binaus Er war
eine echte Verkörperung der engliſchen Geſinnun
war überzeugt daß nur der Kaiſer den t
ätte und Frir auch für alle verantwortlich wäre
r bemerkte der Kaiſer hätte ſich darin ſehr getäuſcht

wenn er auf die Streitigkeiten zwif ngland und
Ulſter rechnete Man e wie ſ alle einig und ſtarkwären Er fing dann au bos alte Lied von deutſchen
W und Schandtaten an bis ich ihn zum Schweigenachte S dſonnenſchein ſahen wir das Wrack

däniſchen
ſſer her

und
ieg angefangen

des durch r We
n

vo rin reges

Minen geſunkenen

wie es um unſer geliebtes Vaterland ſtand Zwei Herren
erklärten ſich für Deutſche aber nach unſerer Meinung
logen ſie uns von deutſchen Siegen vor Wir waren ſo
von engliſchen Nachrichten in den zwei Monaten beeinflußt worden daß wir dieſen Sete nicht glauben
wollten konnten denn wir fürchteten ja immer die

nttäuſchungen die wir ja erleben mußten Auf der
Strecke ſahen wir Antwerpen von weitem brennen Die
Stationen waren voll von Flüchtlingen die auch teils

d

yar e yaven ſich gegen e Oſſiziere grwanvr ar ſirmit dem Revolver in den Kampf trieben und die meiſten

erſchoſſen Dann ſchweigt er wieder rn den Kopf
und ſchweigt mit zuſammengepreßten Lippen

Als ich mich umdrehe fällt mein Auge auf ein lieb
liches Bild Ueber dem Waſſer die Türme von Danzig
in der Abendſonne Sankt Marien Sankt KatharinenSankt Johann g aiitens Glutrot hängt
der Sonnenball im Weſten über den dunklen Olivaer

unſeren Zug benutzten Die engliſche Dame flehle uns Höhen Feierabend B Z a
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an als wir ihnen allerlei Eßwaren herausreichten nicht
deutſch ſondern engliſch zu ſprechen da man nicht wüßte
was uns paſſieren könnte Die armen Menſchen ſahen
auch wirklich ſo rachedurſtig aus daß man ihnen alles
zutrauen konnte Nachdem wir in der erſten deutſchen
Station wieder durchſucht worden waren kamen wir
nachts um 2 Uhr in Goch an Einige Stunden ſpäter
fuhren wir ſchon weiter der Heimat zu und gegen 6 Uhr
trafen wir hier ein Hier erſt fingen wir an allmählich
an das Glück unſeres Vaterlandes zu glauben So tief
hatten dieſe engliſchen Lügen gewirkt

Das Gefangenenſchiff
Von Hans v Hülſen

Dan zig im Oktober
Langſam kreuzt das Fährboot den Kanal Wollen

woll zu die Ruſſens fragt der graubärtige Ferge als
ich ihm meinen Obulus in die Hand drückte und deutet
auf ein Schiff das dort am rechten Ufer des Kaiſer
hafens feſtgemacht hat

Ja Alter dahin will ich Es iſt das Schiff auf
dem ein paar hundert ruſſiſcher Kriegsgefangener unter
ger ſind Wie ich näher komme leſe ich am Heck
en Heimatort Greenok Greenok Das liegt doch in

England irgendwo Und ich muß lachen über die
köſtliche Jronie die gerade einen gekaperten n S
Kauffahrer als Gefängnis für die ruſſiſchen Waffen
brüder darbot

Jch klettere die ſchmale roh gezimmerte Treppe hin
auf am Seile mich feſthaltend Der Landſturmpoſten
oben an der Luke traut mir nicht er verlangt meinen
Paſſierſchein Da erblicke ich auch ſchon meinen alten
Freund den Lotſen vom Wachthügel draußen mit dem
ich ſo manche Nacht die Runde um die ſturmumbrauſte

gemacht und der i t hier Karabiner im
rin Dienſt tut Er nimmt ſich meiner an und führt

herum
uf dem Deck lungern ſie umher die Ruſſen

ß en auf der Sonnenſeite und brüten vor ſich hin oder
ehnen an der Reeling und ſpucken zum Zeitvertreib ins

träge ſtrömende Waſſer Manche tragen noch ihre lehm
farbene Uniform die gewiß im Felde r praktiſch iſt
manche auch bloß einen zerſchoſſenen deutſchen Soldaten
mantel über den Unterhoſen Sie ſehen entſetzlich ver
wildert aus ihr Bart wuchert das Haar m e

ein

mi

wirr in die Stirn da ſie meiſt ohne Mütze ſind
Begleiter ſchimpft daß die kräftigen Kerle hier ſo her
umlungern dürfen während unſere Soldaten draußen
ſchwere und blutige Arbeit verrichten Er lehrt mich die
einzelnen Raſſen zu unterſcheiden wohlunterrichtet wie
alte Seebären ſind erzählt er mir von den hundertund
ein Volksſtämmen die das heilige Rußland bewohnen
und zeigt mir zwiſchen den Gefangenen umhergehendZewiſſe charakteriſtif Merkmale Dort in der Ecke

neben dem Gangſpill hockt ein Pole der ſich mit einem
polniſchen Juden unterhält Er ſieht intelligenter aus
und auch nicht ſo verkommen wie die meiſten anderen
er rn nicht aus der Hefe des Volkes zu ſtammen
Auf der kleinen Lademaſchine rn drei bis vier Geſtal
ten die ſich zum Verwechſeln ähnlich ſehen flachsblond
chmächtig gleichgültig blickend Das ſind Weißruſſen
agt mein Lotſe X ahrnſen aus Witebſk Einer
pricht lebhaft die andern hören zu immer wiedertauchen im Strom ſeiner Rede die Worte auf mojä
enk das b meine Frau Er iſt jung er hat ſiec verlaſſen müſfen weil Väterchen rief wozu

Jns Manöver iNant Ja dieſe Männer die hier ſiten und
rn in ihr Unglück ſtarren ſie ſind ſchmählich
elogen und betrogen worden Ein Pole erzählt es uns

in ſeinem ſchwerfälligen Deutſch Zu Uebungen wurden
ſie eingezogen und erſt an der Grenze gab man ihnen
charfe Patronen und ſagte ihnen daß es gegen Deutſch
and ginge und daß ſie in vierzehn Tagen in Berlin ſein

würden Er lacht bitter aufpeitſchend Jn BerlinNun ſitzen ſie hier die armen Teufel und alle Morgen
erzählen ihnen die Wachen von unſeren Siegen und von
der Okkupierung Suwalkis und von der deutſch öſter
reichiſchen Waffenbrüderſchaft in Galizien Jn
Berlin Ein Balte der nur gezwungen mitging und
ſich ſchleunigſt ergab kommt heran und erzählt in flie
hendem Deutſch einen Witz der unter den rn
aus den Oſtſeeprovinzen umläuft der Zar habe ange
ordnet daß das eroberte Berlin einen ruſſiſchen Namen
ekgmine Nun welchen wohl Natürlich Nikoläuſe
grad

Wir gehen weiter Dort unten an Backbord in der
Sonne kauert ein kleiner dunkelbrauner Ruſſe mit
lebhaften glänzenden Augen und beweglichem Ausdruck
ein Kleinruſſe aus der Ukraine neben ihm ein anderer
deſſen Geſicht beinahe mongoliſch ausſieht ein Tatare
von der Mutter der Flüſſe der Froßen Wolga Das
ganze Hinterdeck iſt voll rieſiger knochig hagerer Geſtal
ken mit blonden zottigen Bärten das ſind Großruſſen
und mir ſcheint ſie halten ſich inſtinktiv abgeſondert von
ihren übrigen n e keleheren wie ſie ja auch unter
den hundertundein Volksſtämmen der bevorzugte ſind

Wir klettern die Treppe hinab in den Laderaum
Da es dunkel Der Lotſe entzündet ſein Feuerzeug
und leuchtet ein paar Koſaken ins Geſicht die da im
Strohgewühl ſchlafen Dreißig oder vierzig ſchlafen hier
am hellen lichten Tage ob vor tiefer Erſchöpfung nach
den furchtbaren Strapazen oder einfach vor Stumpfſinn
wer will es ſagen Ein Armenier aus dem Kaukaſus
ſitzt in einer Ecke und ſingt vor ſich hin

Oben neben der Dreppe Des wir einen jungen
ruſſiſchen Offizier Jch frage den Lotſen ob er deutſch
ſpricht Nein Er hat drei Wochen im Lazarett gelegenund iſt nun derte transportiert worden weit er in
friſcher Luft ſein ſoll Er ſieht ſehr blaß und müde aus

ne ſchmalen Schultern hängen herunter wie die
z eines wegmüden Vogels Jch rede ihn auf

S ch an da beleb ſich fein Auge O merci bien
nſienr ſagt er Mille grace Und dann er

er h er ſeit acht Tagen kein Wort geſprochen hata er bentſch nicht verſteht und mit ſeinen Leidens

ten t vor Ekel Ces betes3 c I mitten in der Schlacht
er angehörte

Im geräumten 6perrfort Les Ayvelles
Berlin 13 Oktober 1914

Wie deutſche Soldaten den Feſtungskommandanten
begruben

Unſer nach dem Weſten entſandter vomGroßen Generalſtab r Kriegsbericht
erſtatter Herr Julius Hirſch ſchickt uns aus dem
Großen Hauptquartier im Weſten folgenden Be
richt von Anfang Oktober 1914

Aus dem Großen Hauptquartier
Vier Kilometer ſüdöſtlich von Méziéres der alters

grauen Hauptſtadt der Ardennen liegt umarmt von dennach Sedan und Reims e rade Eiſenbahnſtreden eine

tark bewaldete Anhöhe ie trägt das veraltete Fort
es Ayvell das die deutſchen Truppen am 3 September

eingenommen haben er die Anhöhe hinanſteigt muß
wohl r Bewunderung über den unverſehrten Baum
beſtand ausdrücken der das Fort umzieht und der Be
ſatzung des Forts jeden Ausblick wer haben mußWenn man das Fort aber ſelbſt betritt ſo nimmt einen

nichts men Wunder nur der Heldenmut des Komman
danten der die Verteidigung dieſes alten Baukaſtens
übernommen hat

Der Weg zur Höhe des Forts iſt rechts und links vonweit ausgeworfenen Erdls ern flankiert
Straßenrand haben deutſche Granaten beſpickt
dem Fortein ung ſtehen einige alte franzöſiſche Kanonenwelche u andwehrleute aus dem Fort gezogen
haben alles altes Zeug und von der l Je
ſaßung vor der Flucht unbrauchbar gemacht Bei ein
F nen Geſchützen ſind die Rohre geſprengt bei anderen
ie Verſchlußſtücke zerſchlagen ie t gleicht

jener von Givet Das Tor das in das innere tührt trägt die Jahreszahl 1878 Und nun durchwandern

wir ein Wirrſal von Toren und Torgängen die Geſchoß
kammern ſind noch von ungebrauchten Schrapnells und
Granaten gefüllt Jn länglichen Säckchen ruht das
Pulver Die Geſchüße auf den Höhen bieten ein jäm
merliches Bild Die deutſchen 21 Zentimeter Mörſer die
dem Sperrfort nur dreihundert Grüße zu entbieten
brauchten haben hier alles umgekrempelt Die Räder
einer 15 Zentimeter Kanone des Stolzes von Les
Ayvelles ragen ſchuttbedeckt gegen den rung das Rohr
verkriecht ſich in den Erdboden den bereits Gras und
Rotklee überwuchert Auf dem Plateau unter dem die
Kaſerne liegt ſind die Glasdächer der Schornſteine nur
Splitter und Scherben Neben einer Revolver Kanone
deren eigentliche riternng die Verwendung als Ballon
abwehrgeſchütz vermuten läßt liegt die rFahnenſtange des dert Jn einem zerſchoſſenen Ge

wölbe ſind neben ehrwürdigen Mörſern ca 1842 Hand
granaten aufgeſtapelt Ein langer Tunnel führt zu den
Grabenwehren auch da unten ſind die Anlagen ganz
veraltet Die Schutzwehren neben den Kanonen be
ſtehen aus Holzbündeln

Die Beſatzung dieſes Forts betrug an 900 Mann
Ein paar deutſche Geſchoſſe hatten auch ihre Wohnungen
tüchtig r Jn einem der zertrümmerten Offizerszimmer liegt ein zerſtörtes Tombola
ſpiel Unausgefüllte Gutſcheine des achten h
Korps liegen im v Die fran e e23 ſoll nun ſo erzählten die erſten Soldaten die
eutſcherſeits das Fort a hatten bei Nacht und

Nebel nach den erſten deutſchen Schüſſen Les Ayvelles
und ihren Kommandanten verlaſſen haben Es gelang
ihnen zu flüchten Der Kommandant wurde ſpäter von
den Deutſchen mit einer Kugel im Herzen aufgefunden
Er hat ſich aus Schmerz über den Fall des Forts ſelbſt
den Tod gegeben

Jn einer ſeiner reizendſten Kriegsnovellen Portepee
fähnrich Schadius erzählt Detlev von Liliencron von
Vicomte de Combières dem Gouverneur des Steinneſtes
Le Dragon de Muraille Einer ſeiner fünfzig eisgrauen
Jnvaliden die mit ihm die Feſtung behüten ſagt von
ihm dem deutſchen Parlamentär Der Herr Gouver
neur iſt voll der Ehre voll der Ehre er wird ſich eher
töten als daß er die dane übergibt Die Vicomtes
de Combisres ſind in Frankreich nicht ausgeſtorben und
die deutſchen Soldaten die jetzt in Frankreich einzogen
wiſſen ſie auch zu ehren

Unter dunklen Fichten haben deutſche Pioniere dem
Kommandanten von Les Ayvelles deſſen Name nicht zu
erfahren war ein ſchönes Grab bereitet Eine lange
Allee führt vom Fort zu einem Nadelwäldchen das nur
von wenigen Bäumen beſtanden iſt Hier liegt das
Grab des Kommandanten mit einem r geſchnitzten
Kreuz geziert das folgende deutſche Jnſchrift trägtDier ruht der tapfere Kommandant Er ver

mochte den Fall der ihm anvertrauten Feſtung nicht

zu überleben B I PMit S Holzkreuz ſchlicht ehrt auch der
deutſche Soldat in Dir den Helden der giyt

2 Landwehr Pionier Komp VIII K
Septbr 1914

Julius Hirsech Kriegsberichterſtatter

Freundliche Einladung
Ein Breslauer Offizier teilt in einem Feldpoſtbriefe

folgendes Schreiben franzöſiſcher Flieger
mit das in zahlreichen Exemplaren in die deutſche
Schützenlinie geworfen wurde

27 Steptember 1914
Deutſche Soldaten Eure Offiziere lügen wenn ſie

Euch ſagen daß die Franzoſen ihre Gefangenen erſchießenoder hen dein Das iſt nicht wahr Jn den umliegen

den Wäldern haben wir Nachzügler vom deutſchen
und Korps hundertweiſe gefangen genommen und
alle werden gut behandelt und erhalten fäglich eine ge

be reichliche Nahrung enigen pon Euch
e dieſes elenden Lebens überdrüſſig und der Sira
en des Krieges müde fand diejenigen die von Euren
zieren nicht mehr als dummes Vieh behandelt werden

wollen können ſich ohne Angſt bei den fang ſchen Vor
palten ohne Waffen melden Es ſoll ihr Schaden nicht

ein
Fehlte nur noch daß die Franzoſen unſeren SoldatenGeldprämien o Meldung bei den Vorpoſtene el

W

Die Elegesbeulte in Anlwerpen
W T Großes Hauptquartier 15 Ok

tober mittags Bei Antwerpen ſind im ganzen 4000 bis
5000 Gefangene gemacht worden Es iſt anzunehmen
daß in nächſter Zeit noch eine große Zahl belgiſcher Sol
daten die Zivilkleidung angezogen hat dingfeſt gemacht
wird Nach Mitteilung des Konſuls von Ternenzen ſind
etwa 20 000 belgiſche Soldaten und 2000 Engländer auf
holländiſches Gebiet übergetreten wo ſie entwaffnet
wurden Jhre Flucht muß in größter Haſt vor ſich ge
gangen ſein hierfür zeugen Maſſen weggeworfener
Kleiderſäcke beſonders der engliſchen Royal Naval
Diviſion Die Kriegsbeute in Antwerpen iſt groß Min
deſtens 500 Geſchütze eine Unmenge Munition Maſſen
von Sätteln Wojlachs ſehr viel Sanitätsmaterial
zahlreiche Kraftwagen viel Lokomotiven und Waggons
viele Millionen Kilogramm Getreide viel Mehl Kohlen
Flachs für 10 Millionen Wolle Kupfer und Silber im
Werte von etwa Millionen Mark ein Panzereiſen
bahnzug mehrere gefüllte Verpflegungszüge große Vieh
beſtände Belgiſche und engliſche Schiffe befinden ſich
nicht mehr in Antwerpen Die ſeit Kriegsausbruch im
Hafen von Antwerpen befindlichen 34 deutſchen Dampfer
und drei Segler ſind mit einer Ausnahme vorhanden
jedoch ſind die Maſchinen unbrauchbar gemacht Ange
bohrt und verſenkt wurde nur die Gneiſenan des
Norddeutſchen Lloyd Die große Hafenſchlenuſe iſt in
takt aber durch mit Steinen beſchwerte verſenkte Kähne
zunächſt nicht benutzbar Die Hafenanlagen ſind unbe
ſchädigt Die Stadt Antwerpen hat wenig gelitten Die
Bevölkerung verhält ſich ruhig und ſcheint froh zu ſein
daß die Tage des Schreckens zu Ende ſind beſonders da
der Pöbel bereits zu plündern begonnen hatte

Die Reſte der belgiſchen Armee haben bei Annäherung
unſerer Truppen Gent ſchleunigſt geräumt Die bel
iſche Regiernng mit Ausnahme des Kriegsminiſters ſoll
ich nach Le Havre begeben haben

Angriffe der Franzoſen in der Gegend von Albert
wurden unter erheblichen Verluſten für ſie abgewieſen
ſonſt im Weſten keine Veränderung

Jm Oſten iſt der u che mit ſtarken Kräften unter
nommene Vorſtoß auf Oſtpreußen als geſcheitert anzu
ſehen Der Angriff unſerer in Polen Schulter an Schul
ter mit dem öſterreichiſchen Heere kämpfenden Truppen
beſindet ſich im Fortſchreiten Unſere Truppen ſtehen
ſchon vor Warſchau Ein mit 8 Armeekorps aus Linie
Jwangorod Warſchan über die Weichſel unternommener
ruſſiſcher Vorſtoß wurde auf der ganzen Linie unter
ſchweren Verluſten für die Ruſſen zurückgeworfen Die
in ruſſiſchen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über er
beutete deutſche Geſchütze entbehren jeder Begründnung

Helmut II
Es heißt jetzt manchmal in Berlin der Krieg habe

isher zwei große Männer in Deutſchland offenbar ge
macht Hindenburg und r the Der n
enännte iſt wie bekannt der Direktor der Deutſchen
keichsbank und ihm iſt die großartige Organiſation der

finanziellen Kriegsrüſtung Deutſchlands zu danken die
kaum geringere Bewunderung verdient als die militä

Freilich iſt es wohl nicht gerecht die Zahl der
roßen Mäner auf zwei zu beſchränken Es wird ſich im
aufe der Ereigniſſe noch manche andere Größe enthüllen

and ſchon jetzt ſteht die des Chefs des Generalſtabes desJueeeege v Moltke außer Zweifel Man hört
wenig von ihm ſprechen Die Oberbefehlshaber der Ar
meen welche die Siege erfechten haben die dankbarere
Aufgabe ſie treten mit ihrer Perſon hervor an die der
Ruhm der gewonnenen Schlacht ſich heftet Allein man
darf bei aller Bewurderung der Leiſtungen der einzelnen
Bigenk r des Manes nicht e deſſen ausführende

rgane ſie ſind in deſſen Hand alle Fäden zuſammen
laufen der das ganze gewaltige Werk der deutſchen Krieg
führung leitet Die Arbeit des Generalſtabschefs voll
ieht ſich im ſtillen aber man merkt daß auch er GroßesLiſtet und man glaubt zu erkennen daß er ſeinen Plan

ausführt mit einer Konſequenz die ſich durch nichts
erſchüttern durch keine Wendung in den kriegeriſchen
Ereigniſſen beirren läßt daß er mit deutſcher Methodik
und Gewiſſenhaftigkeit ſeinen Kriegsplan durchführt wie
eine wiſſenſchaftliche Aufgabe Leute die vom Großen
Hauptquartier zurückkommen und dort den General v
Moltke haben ſehen und beobachten können berichten
übereinſtimmend von ſeiner ſtaunenswerten Ruhe Einer
dieſer Beobachter ſagte neulich lachend Wenn man den
General v Moltke nur frühſtücken geſehen hat zweifelt
man nicht mehr an dem deutſchen Sieg N Fr Pr

Soldatenhumor im Felde
Von einem kleineren Orte aus Nordfrankreich wird

den Hamb Nachr geſchrieben Ein Gefangenen
transport von etwa tauſend Franzoſen kam bei ſtrömen
dem Regen von M hier an Sie hatten einen Marſch
von 50 Kilometern hinter ſich aber ohne Waffen und Ge
päck Unſere braven Wehrmänner dagegen als Begleit
mannſchaften trugen Torniſter und m

Gewehr lle warenTrotz des Regens war es n
bis auf die Haut naß und die Stiefel ſtanden voll Waſſer
Als Schloßherr habe ich denn ſchleunigſt Waſſer
Kaffee und Glühwein hinausbringen Hin und
wieder habe ich auch einigen Franzoſen Waſſer gegeben
Jhr Erſtaunen darüber daß ein ſcher einem ge
fangenen Franzoſen Waſſer reicht veranlaßt ſie zu einem
gemurmelten Merci Monſieur gut Ueberhaupt
dieſe Franzoſen Sie ſehen aus in ihren langen Röcken
wie alles andere nur nicht wie ein Soldat Die Unſeren
ſagen immer wenn ſie einen FranzoſenJnfanteriſten
ſehen Da kommt ein Ober beſtell man mal n Glas
Bier Der Humor bei unſeren Truppen iſt ein Grad
meſſer für ihren Heldenmut und Todesverachtung Wenn
bei dem Geknatter des feindlichen Jnfanteriefeuers das
Sauſen der Granaten hörbar wird ſagt wohl der eine
Du den Kopp weg et kommt ein Brummer Oder

Unſere Artillerie beginnt eine Feſtung zu beſchießen
Bevor die Granate ins Rohr kommt wird ſie mit Kreide
beſchrieben Guten Morgen Franzmann mach nur
dein Teſtament oder Kerls ergebt euch denkt an die
40 Milliarden oder Da habt ihr wat zum erſten
Frühſtück Der franzöſiſche Jnfanteriſt gräbt ſich meiſt
ein und ſchießt aus befeſtigten Stellungen Wenn wir
jedoch zum Sturmangriff übergehen wenn ſie ſich plötz
lich einem Wald von Bajonetten gegenüberſehen und
das gefürchtete Zu aus Tauſenden Kehlen erſchallt
dann gibts kein Halten mehr Dann laſſen ſie Gewehre
Torniſter und Munition liegen und kneifen aus was
das Zeug hält oder halten die Hände hoch und laufen zu
uns über Die franzöſiſche Artillerie dagegen iſt tapfer
und ſchießt gut Sie kennen alle Entfernungen im
eigenen Gelände

Und dann ſind auch wir mit dabei
Ein Zug nach dem andern fuhr langſam hinaus
Sie wußten manch einer kommt nicht mehr nach Haus
Und grüßten ſo froh doch mit Hurrageſchrei

Doch wir waren nicht mit dabei
Nun kämpften Sexeuger mit tapferem Schwer
Und ſetzen ihr Leben für Heimat und Herd
Sie alle und ob der Geringſte es ſei

Wir aber ſind nicht mit dabei
Bis einſt dann die Kunde den Weg g uns fand
Den du lieb haſt der fiel für das Vaterland

Das trifft wohl noch tiefer als Pulver und Blei
Und dann ſind auch wir mit dabei

Hildegard H Otto m der Kreuzzig
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